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Kultur
Wegen Hollywood-Streiks
Personal entlassen
Der amerikanische Fernsehsender NBC hat we-
gen des Streiks der Hollywood-Autoren das
nicht-schreibende Personal seiner Late-Night-
Shows entlassen. Wie am Wochenende berich-
tet wurde, sind 175 Leute betroffen. Die verant-
wortlichen Talkmaster, Jay Leno und Conan
O’Brian, wollen die Gehälter in der kommen-
den Woche aus eigener Tasche weiterzahlen.

Die nächtlichen Unterhaltungssendungen –
der «Harald Schmidt Show« vergleichbar –
sind seit Beginn des Streiks vor vier Wochen
lahmgelegt. Weil die Gag- und Moderations-
schreiber für neue Sendungen fehlen, werden
nur Wiederholungen gesendet. Nur die NBC-
Sendung «Last Call» soll von heute an wieder
aktuell laufen. Moderator Carson Daly hatte
sich deshalb von der Gewerkschaft denVorwurf
des Streikbrechers eingehandelt. (sda)

aUwe Dick ausgezeichnet: Für sein Ge-
samtwerk ist der Autor Uwe Dick (64) gestern
mit dem Jean-Paul-Preis 2007 des Freistaates
Bayern ausgezeichnet worden. Der mit 15 000
Euro dotierte Jean-Paul-Preis wird alle zwei
Jahre vergeben. Die Auszeichnung ging in den
vergangenen Jahren unter anderem an Friedrich
Dürrenmatt, Botho Strauss, Hermann Lenz und
Sarah Kirsch. Dicks Hauptwerk «Sauwaldpro-
sa» wurde seit den 1970er-Jahren immer wie-
der erweitert und neu aufgelegt.

K U L T U R N O T I Z E N

Die Adventszeit
würdig eröffnet

Am Samstagabend lud das Bündner Vokalen-
semble zum Konzert in die Churer Martins-

kirche, deren Sitzreihen sich sehr gut füllten.
Miriam Feuersinger, Judit Scherrer-Kleber, Ri-
lana Cadruvi, Ulrich Amacher und Reinhard
Strebel bildeten das Vokalsolistenquintett. Die
Kammerphilharmonie Graubünden übernahm
den Begleitpart in den Werken von Johann Se-
bastian Bach.

Aus dessen Feder erklang zunächst die Kan-
tate zum ersten Advent mit dem Titel «Nun
komm, der Heiden Heiland» BWV 61. Der Text,
eine Dichtung Erdmann Neumeisters, lässt sich
als vielfältige Beschäftigung mit dem Thema
Advent bezeichnen – und Bach hat dies in De-
tails in eine allzeit gültige musikalische Form
gegossen. Bereits hier zeigte sich der Chor als
ein sehr differenziert singendes Ensemble.

Dies kam sodann in drei der «Quatre Motets
sur des thèmes grégoriens» op. 10 aus dem Jahr
1960 von Maurice Duruflé noch verstärkt zur
Geltung. Die in einem erweitert tonal-modalen
Raum komponierten Gesänge für gemischten
Chor a cappella erklangen intonationsrein und
deklamatorisch sehr gut umgesetzt. Während-
dem die Homogenität in einzelnen Stimmen
nicht immer ausgeglichen war, wusste der Chor
mit einer äusserst differenzierten Dynamik zu
gefallen. Dass er sich auch in der diffizilen und
schnellen Kontrapunktik in Bachs «Magnifi-
cat» BWV 243 sehr gut zurechtfand, stellt ihm
ein entsprechend gutes Zeugnis aus.

Iso Albin als künstlerischem Leiter ist es seit
der Gründung des Ensembles vor vier Jahren
gelungen, aus den Einzelstimmen einen agilen,
leichten und transparenten Chorklang zu for-
men. In der Ergänzung durch das Solistenquin-
tett und die erfreulichen Leistungen an einzel-
nen Notenpulten des Orchesters führte der
Konzertabend zu einer kurzen, aber intensiven
und musikalisch überzeugenden Einstimmung
in die Adventszeit. Christian Albrecht

K O N Z E R T K R I T I K

E u r o p ä i s c h e r F i l m p r e i s

Rumänien räumt Filmpreis ab
Rumänien ist nach der

Goldenen Palme in
Cannes jetzt auch Sieger
beim Europäischen Film-
preis: Das Abtreibungs-

Drama «4 Monate, 3 Wo-
chen und 2 Tage» von

Cristian Mungiu hat den
20. Europäischen Film-

preis gewonnen.
Damit ging die Auszeichnung der
europäischen Filmemacher zum
ersten Mal nach Rumänien, was
bei der Verleihung am Samstag-
abend in Berlin mit viel Beifall
aufgenommen wurde. Mungiu
wurde für den besten Film und
auch als bester europäischer Re-
gisseur ausgezeichnet.

Seine stille und beklemmende
Arbeit setzte sich gegen Konkur-
renten wie «Die Queen», «Perse-
polis», «Der letzte König von
Schottland» und «La Vie en Rose»
durch. Der deutsch-türkische Re-
gisseur Fatih Akin erhielt den
Drehbuchpreis der Europäischen
Filmakademie für seinen Migrati-
onsfilm «Auf der anderen Seite».

Alte und neue Oscars
Regisseur Mungiu, der sich in

Berlin überglücklich zeigte, er-
zählt die Geschichte zweier Freun-
dinnen zu Zeiten des rumänischen
Diktators Ceausescu, die eine da-
mals streng verbotene Abtreibung

organisieren müssen. Rumänien
schickt den Film auch ins Rennen
um den nächsten Oscar 2008.

Als beste Schauspielerin wurde
die Britin Helen Mirren ausge-
zeichnet, die per Video grüssen
liess. Für ihre Rolle als Königin
Elizabeth II. in «Die Queen» hatte
Mirren bereits einen Oscar bekom-
men. Zum besten europäischen
Schauspieler wurde der Israeli
Sasson Gabai («The Band’s Visit»)
gekürt. Die Bestsellerverfilmung
«Das Parfum – Die Geschichte ei-
nes Mörders» von Tom Tykwer be-
kam Preise für die beste Kamera
(Frank Griebe) und für das beste
Produktionsdesign (Uli Hanisch).

Regisseur Wim Wenders, Präsi-
dent der Europäischen Filmaka-

demie, ehrte Jean-Luc Godard
(«Ausser Atem») für sein Lebens-
werk. Der 76-jährige Franzose, der
im Waadtland wohnt, hatte seine
Teilnahme an der Gala abgesagt,
was Wenders sichtlich enttäuschte.

Kameramann Michael Ballhaus
erhielt einen Preis für seinen Bei-
trag zum Weltkino. Für ihn sei
das die schönste Art, ihn nach
der Rückkehr aus Amerika in
Deutschland willkommen zu heis-
sen, sagte der 72-Jährige.

Zum Jubiläum ehrte die Film-
akademie zudem den Altmeister
des portugiesischen Kinos, den
98-jährigen Manoel de Oliveira,
den Wenders als den «ältesten Re-
gisseur im Universum» bezeichne-
te. (sda)

Wim Wenders, Regisseur und Präsident der Europäischen Film-
akademie, mit seiner Frau auf dem roten Teppich in Berlin. (Ky)

M u s i c a l

Hamburg im Udo-
Jürgens-Fieber

Das Musical «Ich war noch nie-
mals in New York» mit den gröss-
ten Hits des in der Schweiz leben-
den österreichischen Komponisten
und Musikers Udo Jürgens hat ges-
tern Abend Weltpremiere auf der
Reeperbahn gefeiert. 38 Darsteller
zwischen 14 und 75 Jahren brach-
ten Lieder wie «Aber bitte mit Sah-
ne», «Siebzehn Jahr, blondes
Haar» oder «Mit 66 Jahren» auf
die Bühne des Operettenhauses.

«Wir sprechen Gefühle an von
Lachen bis Weinen. Die gesamte
Skala, die ein Mensch so drauf hat.
Das ist typisch für meine Musik
und meine Konzerte. Ich freue
mich, dass uns das auch im Musi-
cal gelungen ist», sagte Jürgens.

Erzählt wird die Geschichte der
erfolgreichen TV-Moderatorin Li-
sa (Kerstin Marie Mäkelburg). De-
ren Mutter Maria (Ingeborg Krab-
be) verschwindet mit Otto (Horst
Schultheis) aus dem Senioren-
heim, um sich einen Lebenstraum
zu erfüllen: Einmal nach Amerika
und unter der Freiheitsstatue heira-
ten. Heimlich machen sich die bei-
den mit einem Kreuzfahrtschiff
auf die Reise. Das Musical unter
der Regie von Christian Struppeck
und Glenn Casale verwebt Proble-
me unserer Zeit mit den grössten
Hits von Udo Jürgens. Mäkelburg
gibt dabei eine taffe Karrierefrau,
die vor lauter Hektik vergisst, dass
es noch etwas anderes im Leben
gibt als Arbeiten. (sda)
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Die fünf Mannen von

Bagatello sind wieder auf
Tour. Am vergangenen

Freitag platzierten sie ih-
re Jukebox auf der Büh-
ne des Forums im Ried in

Landquart, und das
Publikum wählte sich
vergnügt durch Hits

vergangener Jahrzehnte.

Von Cornelius Räber

In Anlehnung an den Foreigner-
Hit aus dem Jahre 1981 stellten
sie sich vor: Jukebox Hereos. Als
solche sangen sie sich durch ein
reichhaltiges Programm an Hits
aus den 60er- bis in die 80er-Jah-
re. Und Landquart war parat, sich
unterhalten zu lassen. In gut ver-
ständlichem «Bärndütsch» hul-
digte der tolpatschige Pädi mit ei-
nem Liebesgedicht seiner neuen
Freundin und erklärte dem unwis-
senden Teil des Publikums die
Spielregeln. MittelsVoting dürfen
die Zuschauer einenTeil der Show
selber mitbestimmen.

Fürs Erste entschieden sie sich
für Pädi und einen eher steifen
Hüftschwung. Er zauberte den El-
vis-Hit «In the Ghetto» aufs Par-
kett. Dass es Bagatello lieben, das
Publikum in ihre Show einzubau-
en, musste der Herr aus der ach-
ten Reihe an den eigenen Stimm-
bändern erfahren. Seine Sing-
künste waren für das nächste
«Vodding» gefragt. Das eher jun-
ge und damenlastige Publikum
entschied sich für «Voulez vous
...», na, Sie wissen schon.

Ein bisschen Tanztalent
Die Spassvögel kalauerten sich

durchs Programm und bewiesen
mit einem Britney-Spears-Song,

dass sie nicht nur singen, sondern
auch tanzen können – wenigsten
ein bisschen. Sehr zum Gaudi des
Publikums geizten die Berner -
Gielen nicht mit coolen Sprüchen
und eindeutig-zweideutigen
Statements. Damit auch für Spon-
sor Swisscom ein wenig Return
on Investment zurückbleibt, wur-
de noch vor der Pause fleissig per
SMS für die nächste Runde abge-
stimmt. TNT oder «Unchain my
heart»? Der Kiss-Klassiker «I was
made for loving you» und «Runa-
way» von Bon Jovi beendeten den
ersten Teil des Abends.

Nach der mit Migros-Werbung
überbrückten Pause – noch ein
Sponsor – kam das Wiedersehen
mit den fünf andersfarbigen Ba-
demänteln. Amadeus sprang als
Frau ein und tanzte den dirty
dance. Die noch vor der Pau-

se durchgeführte SMS-Umfrage
brachte TNT als Sieger hervor.
Der ganz spontan und zufäl-
lig ausgesuchte Mann aus dem
Publikum machte seine Sache
als AC/DC-Sänger sehr gut.
Schlüchli war sein Name – ein
Name, der zusätzlich für Lacher
sorgte. Wahrscheinlich steht er
auf der Bagatello-Lohnliste. Zum
definitiven Schenkelklopfer wur-
de aber der Auftritt von Chef-
schlumpf Vader Abraham mit
Spezialgast Biene Maya.

Eingefleischter Fanclub
Eine Rock’n’Roll-Nummer,

das Gedicht übers Schaf und
Amadeus als Whitney Houston
im Silberfischkleid brachten die
nächsten Lacher. Ein Just a gigo-
lo zum Anfassen und der weisse
Schwan von Göla in Swinglish

(Swiss-English) beendeten den
Klamauk.

Die seit mehr als zehn Jahren
bestehenden Bagatello feiern vor
allem im Raume Bern und Inner-
schweiz grosse Erfolge und dür-
fen auf einen eingefleischten Fan-
club zählen. So war auch am Frei-
tagabend in Landquart verdächtig
viel Berner Dialekt und Anver-
wandtes zu hören. Fans, die ihren
Idolen eifrig nachreisen.

Und es gibt für alle etwas. Der
smarte Adi, der schwule Ama-
deus, Sportsfreund und Vielred-
ner Grosi, Obermacho und Rind-
lisbacher-Klon Simu sowie der
verklemmte und langsame Pädi.
Sie sind die fünf Zutaten in einer
vergnüglichen und unterhaltsa-
men Seifenoper, die nur eine Fra-
ge kennt: Wer schleppt am meis-
ten Frauen ab?

S T R E I F L I C H T

Helden an der Jukebox

Bagatello im Forum im Ried mit komödiantischem Sing- und Tanztalent. (zVg)
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